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Brühl. Der künftige Bürgerpark in
Brühl-OstsollnichtnurfürKurzweil
und Naherholung gut sein, er soll
auch ökologisch Akzente setzen.
Dazu gehört die Entsorgung des
schadstoffbelasteten Bodens, auf
der einst von der Zuckerfabrik ge-
nutzten Fläche, die den Beginn der
Arbeiten im kommenden Jahr dar-
stellen wird. Dazu gehört aber auch
eine umfangreiche Begrünung.
Während der rund anderthalbjähri-
gen Bauzeit sollen neue Bäume und
Beete angelegt werden, der Brühler
Ostensoll alsoeinStückgrünerwer-
den.
Welche Fortschritte man damit

für die biologische Vielfalt erzielen
kann, wird mit umfangreichen Be-
standsaufnahmen, einem soge-
nanntenMonitoring,nachgehalten.
Ausgangspunkt und späterer Ver-
gleichswert ist der Status quo auf
dem rund 9000 Quadratmeter gro-
ßen Areal zwischen Langenacker-
straße und Bergerstraße.

Mit Ultraschall und Kescher
So werden in den Monaten bis Sep-
tember Insektenzählungen durch-
geführt. „Die Kartierung wird die
Nutzung des Geländes nicht ein-
schränken“, betont die Verwaltung.
Vielmehr gehe es darum, das Leben
im bestehenden Grün zu beobach-
ten und zu fotografieren. Dem Be-
standanHeuschreckenwillmanmit
Ultraschall-Empfänger auf die Spur
kommen.Auchwerdeman Insekten
mit demKescher fangen, um die Ar-
ten zu bestimmen. „Die Insekten
werden dabei nicht verletzt und
auch wieder freigelassen“, so die
Stadt.DieMitarbeiter einesFachbü-
ros für Umweltplanung und ange-

wandte Ökologie werden bei der
Zählung insbesondere auf Wildbie-
nen, tagfliegende Schmetterlinge
und Heuschrecken achten.
Das aufwendige Insekten-Moni-

toring gehört neben der intensiven
Bürgerbeteiligung zu den Voraus-
setzungen für den Erhalt von För-
dergeldern für die Schaffung des
Bürgerparks durch das Bundesmi-
nisterium für Umwelt und Natur-
schutz.EineweitereKartierungwird
nach der Umgestaltung der Fläche
folgen und eine abschließende wei-
tere fünf Jahre später.
Neben den neuen Grünflächen

soll der Park Sitzgelegenheiten und

Calisthenics-Geräte bieten, also
Möglichkeiten zu hangeln und tur-
nen. Über die Details entscheidet
letztlich die Politik. Und das auch
mit Blick auf das Budget.
Letzteres wurde im städtischen

Hauptausschussnocheinmal in den
Blick genommen. In der Vorlage ist
nun von Gesamtkosten von 3,9 Mil-
lionen Euro die Rede, 780 000 Euro
müsste demnach die Stadt zahlen.
DerRestkämevomBund.InderKos-
tenprognose aus dem Jahr 2021 wa-
ren die Verantwortlichen noch von
rund 2,5 Millionen Euro und einem
städtischen Eigenanteil von rund
einerhalbenMillionEuroausgegan-

gen. Allgemeine Kostensteigerun-
gen, eine „leichteVergrößerung des
Plangebietes“ und der Bau eines
Multifunktionsfeldes für Sportler
werden als Gründe der Steigerung
angeführt.
CDU und FDP betrachten diese

Entwicklung mit Sorge. CDU-Frak-
tionschef Holger Köllejan betonte,
man „stehe zum Park“, die Begeg-
nungsfläche sei einfach nötig. Er
sprach aber auch von einer „gewal-
tigen Kostensteigerung“ und fragte
nach Möglichkeiten, das ursprüng-
liche Budget zu halten. Der Techni-
sche Beigeordnete Ralf Ritter und
Bürgermeister Dieter Freytag (SPD)

erklärten, mit dem ursprünglichen
Kostenrahmen könne man kein
Multifunktionsfeld für Sportbegeis-
terte schaffen. FDP-Fraktionschef
JochemPitz sagte, dieneuenZahlen
seien „ganz schön heftig“. Simone
Holderried, Fraktionsvorsitzende
der Grünen, hält einen Verzicht auf
das Sportfeld für schwierig. DieBür-
ger hätten sich vorbildlich an den
Planungen beteiligt und ihre Ideen
eingebracht. Diese müsse man nun
auch ernst nehmen. Diesen Stand-
punkt vertrat auch ihr Pendant von
der SPD, Marcus Venghaus. Eine
Entscheidung soll nun im Stadtrat
am 15. April fallen.

VON EVA-MARIA ZUMBÉ

Erftstadt-Liblar.Erftstadt ist nunPi-
lotstandort für das Projekt „Der
Friedhof lebt– InterreligiöseArche-
gärten in Deutschland“. Am Mitt-
wochnachmittag fand die soge-
nannte Kick-off-Veranstaltung
statt, die den Startschuss für das
Vorhaben gab.
Bevor es für die Besucherinnen

und Besucher aber zur Exkursion
auf den Friedhof nach Liblar ging,
stellte das Team aus Projektleiterin
Dr. DeborahWilliger, Berfîn Baltaci,
Rodîn Baltaci, Robert Boczki und
MoanaRitterbecks dasVorhaben im
Gemeindehaus St. Barbara vor.
„Der Friedhof lebt“ ist ein Projekt

des Instituts für Theologische Zoo-
logie aus Münster. Das Team hat es
sich zum Ziel gesetzt, Friedhöfe zu
Lernorten biologischer und religiö-
ser Vielfalt zu machen. Deborah
Williger vom Institut: „In erster Li-
nie ist es ein Bildungsprojekt.“
Pflanzaktionen kommen an zweiter
Stelle.
In den Archegärten soll das Erle-

ben von Natur, Spiritualität und

Eigenverantwortung für den Erhalt
biologischerVielfaltverbundenund
vermittelt werden. Die Arche sym-
bolisiert in den drei großen Religio-
nen das Überleben in Artenvielfalt.
Das Projektteam legt den Fokus des
FriedhofsdamitwegvomLebensen-
de und hin zum Lebenskreislauf.
Das Projekt wird im Bundespro-

gramm Biologische Vielfalt durch
das Bundesamt für Naturschutz mit
Mitteln des Bundesumweltministe-
riums sowie durch die Stiftung Um-
welt und Entwicklung Nordrhein-
Westfalen gefördert.

Musikalisches Programm
WieÖkologe Robert Boczki erläuer-
te, ist das Vorhaben nicht auf Fried-
höfe begrenzt. Sie dienten alsKeim-
zelle: „Wir wollen anregen.“
ImGemeindehaus gab es auch ein

musikalisches Programm: Salih
AkkusspielteaufderNey,einerEnd-
kantenflöte, und auf der Bağlama,
einer Langhalslaute. Olaf Wester-
feld präsentierte Klezmer-Musik.
Im Anschluss ging es für die Inte-

ressierten zum Projektstandort in
Erftstadt, dem alten Friedhof in

Oberliblar. Das jüdische Gräberfeld
ist der dritte Pilotstandort in NRW.
Weitere sind das christliche Gräber-
feld auf dem Zentralfriedhof in
Münster und das muslimische Grä-
berfeld auf dem Waldfriedhof Lau-
heide, ebenfalls inMünster.
„Wir haben nur die Erlaubnis, Be-

gehungen zu machen“, sagte Pro-
jektleiterin Deborah Williger. Aber
am Rand des Friedhofs in Liblar ist
schonetwaspassiert:„Wirhabendie
Hecke geschlossen und einen Apri-
kosenbaum gepflanzt.“
ImAnschlussandieBegehungdes

fand eine „interreligiöse Baum-
pflanzung“ statt. Eine Mehlbeere,
derBaumdes Jahres2024,wurdean-
gepflanzt.
Danach lud Redner Rafet Öztürk,

Beauftragter für Dialog und Zusam-
menarbeit der Türkisch-Islami-
schenUnion derAnstalt für Religio-
nen (DITIB), sämtliche Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer – ganz im
Sinnedes interkulturellenNachmit-
tags – zum „Iftar“ ein, dem Fasten-
brechen nach Sonnenuntergang im
muslimischen Fastenmonat Rama-
dan.

Erftstadt. Die CDU-Fraktion im Rat
der Stadt Erftstadt beantragt inner-
halb der laufenden Haushaltsplan-
beratungen 2024/2025 die Einrich-
tung eines „On-Premises-Termi-
nals“ und eines Informationsbild-
schirms für das Bürgerbüro.
Das Terminal ermöglicht es Bür-

gerinnen und Bürgern, sich selbst-
ständig für ihre Termine im Bürger-
büro einzuchecken.„Dies geschieht
je nach System über einen QR-Code
oder eine Ziffernfolge. Die Infothe-
ke wird damit entlastet, und selbst-
verständlichkannsichdannauchje-
derweiterhinanaloganmelden“, er-
läutert Fraktionschef Stephan D.
Bremer.
Auf dem Informationsbildschirm

können zudem wichtige Informa-
tionen, Hinweise und Öffnungszei-
ten flexibel dargestellt werden. Der
Bildschirm soll in der Fensterfront
des Bürgerbüros platziert werden.
Die Kosten für die Maßnahmen

betragen etwa 12 000 Euro. Zur
Gegenfinanzierung stünden Ein-
sparungen beim Deutschlandticket
und nicht besetzte Stellenanteile
zur Verfügung.
DieChristdemokraten begründen

ihren Antrag damit, dass sie immer
wieder von Personalengpässen und
hohem Arbeitsaufkommen hörten.
„Dort, wo digitale Lösungen Entlas-
tungen bieten können, sollten sie
auch in der Stadtverwaltung ge-
nutzt werden.“
Es sei eine effiziente Maßnahme,

umdenBürgerservice zuverbessern
undProzesse sinnvoll zudigitalisie-
ren. (eva)

Brühl-Vochem. Auf dem Dach des
Gebäudes der evangelischen Kir-
chengemeinde am Andreaskirch-
platz in Brühl-Vochem ist eine neue
Solaranlage installiert worden.
Superintendent Bernhard Seiger
nahm sie am Mittwoch zusammen
mit den Mitarbeitern des evangeli-
schen Verwaltungsverbandes in Be-
trieb.
Die Solaranlage soll insgesamt

ungefähr 23 000 kWh Strom produ-
zieren, womit nach Angaben des
Herstellers vier bis fünf Einfami-
lienhäuser versorgtwerdenkönnen.
Mit rund 78 Prozent des produzier-
tenStromkanndasgesamteVerwal-
tungsgebäude unterhalten werden,
die überschüssige Energie wird ins
Netz eingespeist.
„Wir freuenunssehrdarüber, dass

wir hier nun sichtbar machen kön-
nen,worumwir uns indennächsten
Jahren an vielen Stellen im Kreis
kümmern werden: dass unsere Ge-
bäude treibhausgasneutral werden.
Mit dieser großen Anlage auf dem
Dach haben wir ein gutes Signal ge-
setzt“, sagte Seiger. Die evangeli-
scheKirchehabees sichnämlichzur

Aufgabe gemacht, dass sie ab dem
Jahr 2035 nur noch Gebäude be-
treibt, die mit erneuerbaren Ener-
gien versorgt werden. „Bis 2027
müssen alle rheinischen Kirchen
wissen, welche Gebäude wir dafür
erhalten können und von welchen
wir uns schmerzlich trennen“, führ-
te der Superintendent aus.
Für die evangelischen Kirchenge-

bäude in Erftstadt-Friesheim und
Gymnich steht darum bereits fest,
dass dort in Zukunft keine Gottes-
dienste mehr abgehalten werden;
siefindenkünftig inLechenichstatt.
Das Gebäude dort soll energetisch
ertüchtigt werden.
Die Anlage in Brühl-Vochem kos-

tet den evangelischenVerwaltungs-
verband rund32 000Euro, die er aus
seinenRücklagenbezahlt.DieAnla-
gesollsichnachrundfünfJahrenbe-
zahlt machen. Eine ähnlich große
und kostenintensive Solaranlage
soll Teil des energetischen Gesamt-
konzepts der Kirchengemeinde in
Kerpenwerden. Diese soll bereits in
diesem,spätestensimnächstenJahr
auf dem Dach des Gemeindezent-
rums fertiggestellt werden. (bre)

Noch sind Blüten, Bäume und der Lebensraum für Insekten und andere Tiere rar in Brühl-Ost. Der Bürgerpark soll das ändern. Foto: Wolfram Kämpf

Auf dem alten Friedhof in Oberliblar entsteht ein Archegarten. Foto: Eva-Maria Zumbé

SuperintendentBernhard Seiger (r.) war zur Einweihungder neuenSolaranla-
ge nach Brühl-Vochem gekommen. Foto: Matthias Breuer

Sportfeld übersteigt Budget für Bürgerpark
Gesamtkosten würden auf fast vierMillionen Euro anwachsen – Auf demGelände werden Insekten gezählt

Ein Archegarten auf demFriedhof
Erftstadt ist Pilotstandort für ein Projekt des Instituts für
Theolgische Zoologie ausMünster – Bäume gepflanzt

Bürger sollen
im Rathaus
einchecken
Terminal könnte die
Infotheke entlasten,
so die CDU

Solarzellen speisen
fünf Häuser mit Strom
Anlage auf demDach der evangelischen
Gemeinde in Brühl-Vochem installiert


